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 Angehörige und Betreuende



Leben mit Demenz – Tipps für
 Angehörige und Betreuende







Die Tatsache, dass auch heute noch nur jeder zweite Demenzkranke eine
Abklärung erhält, führt dazu, dass weder er noch seine nahe stehenden
 Angehörigen von den ihnen zustehenden Unterstützungsangeboten und 
Dienstleistungen Gebrauch machen können.

Heilbare Demenz 10%

Vaskuläre Demenz 18%

Andere Demenzen 22%

Alzheimer-Krankheit 50%

Demenzformen
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Behandlung in frühen und mittleren Stadien

Aricept Exelon Reminyl

Behandlung in mittleren und späten Stadien

Axura/Ebixa
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Als Folge dieser Symptome verfallen viele Demenzkranke in eine geistige Passivi -
tät, zeigen kein Interesse mehr, resignieren und verlieren Initiative und Motivation,
leiden unter Ängsten und/oder Depressionen. Andere schimpfen mit ihren
 Nächsten, schieben diesen die Schuld zu.
Die körperliche Aktivität hingegen nimmt zu, d. h. Demenzkranke werden unruhig,
können nirgends lange sitzen bleiben, müssen dauernd etwas tun und in
 Bewegung sein. Will man ihren Bewegungsdrang eindämmen, lehnen sie sich
dagegen auf.

Bedürfnisse von Demenzkranken und ihren Angehörigen

Krankheitsverlauf bei Alzheimer

Krankheitserkennung/
Diagnose

Medikamentöse Behandlung

Therapie und Aktivitäten, damit der Kranke einen Lebensinhalt hat

Hilfe und Pflege zu Hause und im Heim

Informationen und Ausbildung für die Angehörigen

Soziales Netz für die Angehörigen

Momente der Entlastung zu Hause

Wochenweise 
Entlastung

Tage- oder nachtweise Betreuung

Erste Anzeichen Anfangsstadium Zwischenstadium Fortgeschrittenes Stadium
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Demenzkranke haben das Wort

Angehörige sollten zu jedem Zeitpunkt und ohne familiären oder gesellschaft -
lichen Druck entscheiden können, ob sie die Betreuung und Pflege übernehmen
wollen. Die Lebenssituationen von Angehörigen sind nicht immer so, dass dies
möglich oder wünschbar ist. Niemand hat das Recht, diese ganz persönliche
Entscheidung zu werten!
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Bereits in diesem Stadium werden Angehörige sehr beansprucht. Sie sind es, die
den kranken Menschen motivieren und begleiten. Sie sind es, die eine führende
Rolle übernehmen müssen.

Viele Demenzkranke werden in dieser Zeit von Wahnvorstellungen und Halluzi -
nationen geplagt, d.h. sie sehen Menschen, die nicht anwesend sind, oder hören
Stimmen und Geräusche. 
Die Unruhe kann sich in ziellosem Umherirren äussern, viele Demenzkranke
 verlassen ihr Zuhause und finden den Heimweg nicht mehr.

Das mittlere Stadium ist gemäss Aussagen von pflegenden Angehörigen punkto
Dauer und körperlicher Belastung am schwierigsten zu bewältigen.
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Es hilft, über diese Gefühle innerhalb der Familie, mit Freunden und mit anderen
Betroffenen in einer Angehörigengruppe zu sprechen.
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Je früher Sie sich gedanklich mit dem Pflegeheimeintritt befassen, desto mehr Zeit
bleibt Ihnen, sich verschiedene Möglichkeiten anzusehen und selbst zu  bestimmen,
wo Sie den kranken Menschen unterbringen möchten. Lassen Sie sich beraten
und sprechen Sie mit Ihrer Familie oder Gleichbetroffenen darüber.
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Es ist wichtig, dass Sie sich gut über die Begleitung und Pflege in der Sterbephase
informieren. Sprechen Sie mit Ihrer Familie, dem verantwortlichen Arzt und den
Pflegenden darüber. Es kann helfen, Ängste abzubauen. 

Die Zauberformel bei der Begleitung eines Demenzkranken lautet: Gut  beobach -
ten, Verhalten und Umgebung anpassen, Unter- und Überforderung vermeiden.
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Handbuch der Betreuung und Pflege von Alzheimer-Patienten
Alzheimer-Kranke

betreuen Der 36-Stunden-Tag

Sprechen Sie mit Ihrer Familie, Ihren Nachbarn und Freunden über das, was Sie
belastet und was Ihnen helfen könnte.
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Erkennen Sie Gefahrensignale

Lernen Sie Ihre Grenzen kennen
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Passen Sie die Art der Entlastung Ihren persönlichen Bedürfnissen an, damit sie
auch wirklich erholsam ist. Je früher Sie sich Informationen über die einzelnen
Angebote einholen, desto mehr Auswahlmöglichkeiten haben Sie. Es ist nicht
immer einfach, die richtige Information und die passende Hilfe zu finden.

Tipp: Lassen Sie sich frühzeitig rechtlich und finanziell von einer Fachperson
 beraten (s. Seite 45). Der grösste Teil dieser finanziellen Leistungen wie AHV, IV,
Hilflosenentschädigung, Ergänzungsleistungen usw. muss angefordert werden.
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Verirrt?
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